
Valentin Stanig,
d.er >erste Bergsteiger aus Liebhaberei<
Nur wenige Bergfreunde unserer
Tage werden sich unter dem Na-
men "Valentin Stanig" viel vorstel-
len können, es sei denn, sie hätten
sich bei einem Besuch der Juli-
schen Alpen erkundigt, nach wem
das Staniö-Haus auf dem Triglav-
Plateau benannt worden sei; sie
hätten von Einheimischen vielleicht
die Auskunft bekommen, Valentin
Stanig gelte als der "Vater des slo-
wenischen Alpinismus". Es sei da-
hingestellt, ob Stanig sich jemals
als Slowene und nicht vielmehr als
österreicher fühlte; auf alle Fälle
würde diese Auskunft der Bedeu-
tung Stanigs nicht gerecht werden.

Zum Bergsteiger wurde der vor 200

Jahren, am 12. Februar 1774, gebo-
rene Krainer Valentin Stanig nicht
in seiner Heimat, sondern als Stu-
dent der Theologie und Naturwis-
senschaften in Salzburg; auch seine
erste Anstellung als "Aushilfsprie-
ster" fand er 1801 in Nonnberg bei
Salzburg. 1803 kehrte er allerdings
nach Krain zurück, wo er zunächst
als Kaplan in kleineren Orten tätig
war, bis er 1819 als Domherr nach

Görz berufen wurde.
Als junger Priester bestieg Stanig
von 1803 ab viele Berge der Juli-
schen und Karnischen Alpen und
der Karawanken - darunter 1808

als Alleingeher den Triglav. Seine

alpine Bedeutung geht allerdings
auf seine Salzburger Zeit zurück.
Hier bestieg er als erster (oder
doch als "erster Tourist") eine Rei-
he von Gipfeln der Berchtesgade-
ner Alpen, darunter 1800 allein die
Watzmann-Mittelspitze und " 1801

den Hohen Göll - also Berge, die
auch im heutigen Erschließungs-
zustand noch erkennen lassen, wie
schwierig sie bei der Ausrüstung
von damals, ohne Wege und Stütz-
punkte, zu erreichen waren. Mit
einer Besteigung des Untersberges
am 15. Dezember 1800 steht Stanig
auch an der Spitze der Geschichte

des Winterbergsteigens. Die im al-
pinen Schrifttum mehrfach genann-
te Jahreszahl 1780 für Stanigs an-
gebliche erste touristische Unters-
bergbesteigung gehört allerdings
zu jenen Fehlern, die einer vom
andern abschreibt, denn in diesem
Jahre war Stanig erst sechs Jahre
alt.
Valentin Stanigs alpinhistorische
Bedeutung liegt aber nicht so sehr
in seinen Bergbesteigungen selbst,
sondern in der Art, w i e er seine
Touren durchführte, in den Grün-
den, warum er auf die Berge
stieg. ln einer Zeit, in der nur Wis-
senschaft und Forschung das al-
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pine Abenteuer rechtfertigen durf-
ten, kam bei Valentin Stanig unver-
hüllt das "sportliche Element" (wie
man heute sagt) zum Durchbruch.

Er gehörte zu den ersten "Führer-
losen" und gar - was schon fast als
Frevel galt - Alleingehern; darüber
hinaus zählte er zu den ersten Win-
terbergsteigern. ln seinen hinter-
lassenen Schriften (von denen sein
Manuskript "Erfahrungen bei den
Exkursionen auf den Hohen Göll"
1881 in der Alpenvereins-"Zeit-
schrift" veröffentlicht wurde) legte
er offen seine Motive und seine
Selbsteinschätzung dar: "Die Neu-
gierde, wie es ober dem Nebel seyn
möchte, war die Triebfeder meiner
Unternehmungen<, schrieb Stanig
einmal - und an anderer Stelle:
"Einige kleine Proben, die ich ganz
allein machte, berechtigen zu dem
Schlusse, daß ich, von bergkundi-
gen Gehilfen mit anderen Unter-
stützungen versehen, das geleistet
hätte, was vielleicht äußerst wenige
(lieber möchte ich sagen, was gar
keiner) werden leisten können."

Mit welch jugendlicher Freude und
Begeisterung Valentin Stanig da-
mals in die Berge ging, zeigt eine
Geschichte, die in die alpinen Anek-
dotenbücher eingegangen ist. Am
Tage nach der Erstbesteigung des
Großglockners durch die Brüder
Klotz und den Pfarrer Horrasch von
Dölsach, also am 27. Juli 1800, kam
auch Stanig mit vier Zimmerleuten,
die dort oben das Kreuz errichten
sollten, auf den Gipfel. Er gehörte
damals zum Gefolge des Fürst-
bischofs Graf Salm und hatte die
Aufgabe, mit einem Barometer und
zwei Thermometern Messungen zu
unternehmen und in mehreren
Glaszylindern Luft vom Gipfel zu

"eudiometrischen Versuchen" her-
abzuholen. Was nun dort oben ge-
schah, schildert ein zeitgenössi-
scher Bericht wie folgt: "Um elf Uhr
stand das Kreuz auf der höchsten
Kuppe des Glockners . . . Die Bau-
ern setzten überdies noch jenen
langen Baum, den sie im vorigen
Jahr statt einer Leiter zur Bestei-
gung der zweyten Spitze brauchten,
in einer Entfernung vom Kreuz in
eine dazu gemachte eigene Höh-
lung . . . Wir sahen durch unsere
Fernrohre Herrn Stanig an diesem
Baum hinanklettern, und als wir ihn
bei der Rückkehr fragten, warum er
dies getan habe, sagte er, er habe
es getan, um sagen zu können, daß
er über dem Glockner und daß kei-
ner so hoch gewesen wäre wie er."

.Keiner so hoch wie er" - wie mo-
dern mutet uns diese Aussage eines
jungen Menschen aus dem Jahre
1800 an, den der Alpinhistoriker
Wilhelm Lehner in seinem Buch
.Die Eroberung der Alpen" als den
.ersten Bergsteiger aus Liebhabe-
rei" charakterisiert hat.

Franz Grassler

www.al
pin

wiki
.at


